NM 259. 


Sonnabend, den u. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5 


* wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Staats ⸗ Lotterie. 

Be br. Bei der heute fortgeſetzten 
Niedun 1 7982 Königl. Klaſſen-Lotterie 
flelenung der aten Klaſſ 
Feen 2 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 82,883 u. 85,917. 
21 Beinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 3695. 13,438. 18,243. 

304. 58 548. 68,744. 75,997 u. 77,710. 

o Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2575. 4006. 
5302. 6261. 6954. 7973. 8888. 9136. 14.513. 15 418. 
. 17.901. 20,519. 20.684. 20,854. 22,775. 24,443. 
29197. 31.045. 31,159. 31,169. 32,667. 33,490. 
34 465. 34.869. 35.829. 36,447. 42,329. 44,049. 
44 898. 48 111. 50,483. 50,973. 51,211, 57,567. 59,261 
70.499. 71.711. 75,929. 77,741. 80,344. 82,053. 
2. 85,612. 89,874 und 92,818. 

52 — zu 500 Tolr. auf Nr. 132. 482. 768, 
1474 2851. 3453. 7651. 10,782. 11,258. 12,333. 14.456. 
19,806, 21,916. 22,937. 25.838. 38,281. 38515. 38.644. 
39891. 41.026. 41,793. 45,769. 46,501. 48,650. 
52.824. 57,628. 58,157. 59,204. 62,708. 63,013. 
70,950. 72,154. 72,519. 73,862. 74,256. 76,176. 
- 80.780. 82,712. 83,062. 83,331. 85,581. 87,577, 
90,097. 90,544. 92,336. 92,374 und 94.013, 

67 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1594. 1985. 
5489. 5980. 6105. 8216. 8237. 9284. 12,430. 12.737. 
13,260. 14.281. 14,852. 16,209. 17,064. 22.244, 
24.933. 25,466. 25,756. 26,333. 30,482, 31,048. 
34.111. 35,245. 36,605. 28,298, 38,547. 41,315. 48.079. 
“ih, 48,865. 49,063. 50,354. 52,216. 53,297. 
29.575. 56.899. 58,443, 58 681. 58.758. 59.914. 
62,779. 62.800. 64,259. 64 505. 66,463. 67.091. 
70,716. 72.773. 73.282. 74,483. 80,947. 81.077. 
82,043. 84.342. 86,402. 89,410. 89,658. 90,748. 
und 93,958, 

Pripatnachrichten zufolge fielen die obigen 2 Gewinne 
zu 5000 Thlr. nach Hamm bei Pielſticker und nach Stral⸗ 
fund bei Clauſſen. 

Nach Danzig fiel 1 Gewinn von 1000 Thlr. auf 
Nr. 22,775. 4 Gewinne zu 500 Thlr. fielen auf Nr. 21,916, 
22.937. 38515 u. 58,157. 1 Gewinn von 200 Thlr. 

el auf Nr. 23 014. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Dresden, Freitag 3. November. 
Das heutige „Dresd. Journ.“ bringt aus Frankfurt 
nachſtehendes Telegramm: Der preußiſche Geſandte 
am Bundestage kehrt im Laufe des heutigen Tages 
zurück. Die erſte Bundestagsſitzung wird jetzt nach 
Ablauf der Ferien morgen ftattfinden. 
Wien, Freitag 3. November. 

Die geſtrige „Abendpoſt““ bringt einen längeren 
Artikel Über die Nothwendigkeit der Handels verträge 
für Oeſterreich. Der Artikel ſchließt mit folgenden 

orten: „Das Handeldminifterium werde ſeine 
Thätigkeit für die Einführung Oeſterreichs auf den 
Weltmarkt mit einem Handelsvertrage mit England 
beginnen.“ 
In der Wiener „Abendpoſt“ wird die in Berliner 
Blättern enthaltene Nachricht, daß der Statthalter 
von Holftein ſich veranlaßt geſehen habe, dem Prinzen 
on Auguſtenburg feine Entfernung aus dem Herzog⸗ 
um in Aus ſicht zu ſtellen, von zuverläſſiger Seite 
als völlig unbegründet bezeichnet. 

j Brüſſel, Freitag 3. November. 
Die „Eieile Belge“ theilt einen Privalbrief aus 
Verse (Mexike) mit, wonach eine weit verzweigte 
e welche Mexiko den Vereinigten Staaten 
. ee bog ai 550 entdeckt 
dabei compromittir 8 n — este 
ſonen verhaftet — . eee De 


5 den. Kaiſer Marimili i 
die Hauptſtadt Mexiko und läßt ie 


— 


In der in 
Mac Mahon abgefaßten Brochure e 


über Algier 


Daupiger Dampfboot. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Eentr.-Ztgs.- u. Annonc.⸗Bürean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


ſagt der Kaiſer: „Ich würde es vorziehen, die 
Tapferkeit der Araber nutzbar zu machen, als ihre 
Armuth auszubeuten; die Anſiedler reich und glücklich 
zu machen, als mit großen Koſten fremde Immigranten 
herbeizuſchaffen; unſere Soldaten an geſunden Orten 
zu erhalten, als ſie dem aufreibenden Klima der 
Wüſte auszuſetzen. Führen wir dieſes Programm 
aus, ſo werden wir, hoffe ich, dazu gelangen, die 
Leidenſchaften zu beſchwichtigen und die Intereſſen zu 
befriedigen. Dann wird Algerien nicht mehr eine 
Bücde für uns fein, ſondern ein neues Element der 
Kraft. Die Araber, im Zaum gehalten und ver- 
ſöhnt, werden uns das Beſte geben, was ſie zu 
geben vermögen: Soldaten, und die Kolonie, durch 
die Entwickelung ihrer territorialen Reichthümer neu 
aufblühend, wird eine für die Metropole ſelbſt in 
hohem Grade günſtige, kommerzielle Bewegung er⸗ 
ſchaffen. Ihre Erfahrung und Einſicht, Herr Mar⸗ 
ſchall, ſind mir ein ſicherer Bürge für den Eifer, 
mit welchem Sie ſich bemühen werden, Alles, was 
zum Wohle Algeriens beitragen kann, zur That zu 
machen.“ 

— Der „Moniteur“ erklärt gegenüber den übertrie⸗ 
benen Gerüchten der trüben Situation in Algerien, daß 
Silala am 19. October im Süden Tells mit 2000 
Berittenen und 1400 Unberittenen erſchienen ſei, ſich 
aber vor den franzöſiſchen Truppen, welche die 
unterworfenen Stämme deckten, zurückgezogen habe 
und eifrig verfolgt wird. 

Der „Abendmoniteur“ meldet aus Athen: 
Nachdem Bulgaris' Verſuch einer neuen Kabinets⸗ 
bildung geſcheitert iſt, hat Deligiorgi folgendes 
Miniſterinm zuſammengeſetzt: Deligiorgi, Prä- 
ſidentſchaft, Aeußeres und Juſtiz; Chriſtides, 
Finanzen; Zaimi, Inneres; Kallifrenas, Unter⸗ 
richt; Grivas, Krieg; Mauromichalis, Marine. 
Kiel, Freitag 3. November. 

Die heutige „Kieler Zeitung“ iſt in Stand geſetzt, 
die Korreſpondenz der Norddeutſchen und Kreuzzeitung, 
aus Kiel vom 2. d., worin geſagt war, daß Freiherr 
v. Gablenz dem Erbprinzen von Auguſtenburg even⸗ 
tuelle Ausweiſung reſp. Verhaftung in Ausſicht geſtellt 
habe, als unrichtig zu bezeichnen. 

Eckernförde, Freitag 3. November. 
Nach der „Eckernf. Ztg.“ iſt Amtmann H. v. Pleſſen 
zum Oberdirector für Eckernförde und Cappeln 
ernannt worden. 

Kopenhagen, Freitag 3. November. 
Der gemeinſame Ausſchuß zur Berathung der Ver⸗ 
faſſungsvorlage hat heute den früheren etwas modi⸗ 
fieirten Vorſchlag der Majorität mit 26 Stimmen 
feſtgehalten. Die Demiſſton der Miniſter wird von 
allen Seiten beſtätigt, iſt jedoch noch nicht offiziell. 

Newyork, Donnerſtag 26. October. 
Der Kongreß der Fenier proklamirte die Organiſa⸗ 
tion der Jrenrepublik. Es wird verſichert, die Fenier 
beabſichtigen in Canada einzudringen. Präſident 
Johnſon erklärte: das allgemeine Stimmrecht der 
Neger werde einen Racenkrieg herbeiführen. Er will 
allmähliche Entwickelung der zum Stimmrecht erfor- 
derlichen Eigenſchaften. Der Gouverneur von Ge⸗ 
orgien erklärte in der Konvention: die Union erkenne 
nicht die Südſtaatenanleihe an. 

Mexiko, Donnerſtag 26. October. 
Eine Proklamation des Kaiſer Maximilian lautet: 
Die Republik ſei durch den Willen der Nation be⸗ 
feitigt. Nach Ablauf der Präſidentſchaft von Juarez 
werden die mit den Waffen in der Hand Gefangenen 
vom Militärgericht abgeurtheilt werden. 


Berlin, 3. November. 

— Die „Indep. Belge“ ſchreibt: Der preußi⸗ 
ſche Premier hofft Frankreich für ſeinen großartigen 
europäiſchen Kartenumgeſtaltungs verſuch zu gewinnen. 
Er iſt in der Unterhaltung ſehr verführeriſch. Mög 
lich, daß zwiſchen ihm und dem Kaiſer ſolche Projecte 
beſprochen worden ſind, allein ſicher iſt, daß ſie vertagt 
ſind, und heut zu Tage lebt man bekanntlich von der 
Hand in den Mund; Pläne, deren Realiſirung in der 
Ferne liegen, haben keine unmittelbare Bedeutung. 
Natürlich würden ſie darauf binaus gehen, daß Frank⸗ 
reich und Preußen ſich gleichzeitig vergrößere. Das 
hätte aber jedenfalls einen Bruch, ja vielleicht einen 
Krieg Frankreichs mit Oeſterreich zur Folge, und der 
Kaiſer wolle mit Oeſterreich in Frieden leben, ſo 
lange der Septembervertrag dauert. 

— Wie von mehren Seiten ſicher behauptet wird, 
fol in nächſter Zeit die preußiſche Lotterie in Schles⸗ 
wig eingeführt werden. Da in Holſtein und Schleswig 
ſehr ſtark in ausländiſchen Lotterien geſpielt wird, 
fo iſt es der preußiſchen Regierung nicht zu verden⸗ 
ken, wenn fie ihren Looſen, welche übrigens ſehr 
begehrt und kaum zu erlangen ſind, daſelbſt Eingang 
verſchafft. N 

— In Betreff der Verordnung der Feſtſetzung 
einer Polizeiſtunde für Schenkſtuben und öffent⸗ 
liche Vergnügungslokale bat das Polizeipräſidium dem 
Magiſtrat einen Entwurf zu einer Polizei-Verordnung 
überfandt. Der Magiſtrat ſoll ſich jedoch gegen dieſe, 
als eine die Freiheit des Verkehrs beſchränkende und 
mit den großſtädtiſchen Verhältniſſen unvereinbare 
Verordnung, erklärt haben. 

— Um der wachſenden Kohlennoth in Süddeutſch⸗ 
land zu ſteuern, tritt am 5. November in Frankfurt 
a. M. ein „Koblentag“ zuſammen. 

— Das „Berliner Fremdenblatt“ will aus dem 
Berichte über die Verwaltung des ſtädtiſchen Armen⸗ 
weſens von Berlin pro 1864 erſehen haben, daß 
etwa jeder zehnte Berliner eine öffentliche Unter⸗ 
ſtützung erhält. 

Kaſſel, 31. Octbr. 
Kurheſſen und namentlich der 
Generalverſammlung des Nationalvereins iſt nur eine 
ſehr geringe geweſen. Es rührt dies jedoch nicht 
ſowohl von der gegenwärtigen Lage der Dinge her, 
als es vielmehr hauptſächlich in dem fortdauernden 
Verbote des Vereins bei uns begründet ſein möchte. 

Gießen, 31. Octbr. Seit Wochen wird das 
Publikum über die Zuſtände des hieſigen Pfandbauſes 
in Aufregung erhalten. In Folge eines Diebſtahls 
wurde im Pfandhaus Nachforſchung gehalten, und 
da ergab ſich denn das Unglaubliche, daß von einer 
ſehr großen Zahl von verſetzten Uhren ſich nur einige 
wenige vorfanden. Der am andern Morgen ver⸗ 
haftete Diener räumte nach langem Leugnen endlich 
ein, daß ihm ſelbſt die fehlenden Uhren gehörten und 
er dieſelbe Uhr wiederholt verſetzt und immer wieder 
zurückgenommen habe. Ein Sturz des Lagers, dem 
ſich vor mehreren Jahren die Pfandhaus beamten wegen 
Unthunlichkeit widerſetzt hatten, begann nun durch die 
Direction, und da fiellte ſich denn heraus, daß von 
den angeblich vorhandenen 9000 Pfändern nicht 
weniger als 4500 mit einer Summe von 20,000 Fl. 
fehlen. 

Trier, 31. Oct. Vor einigen Tagen ſtieß ein 
von Dudweiler kommender Zug auf einen im Bahn⸗ 
hofe Saarbrücken haltenden Zug. Der heftige Zu⸗ 
ſammſtoß hatte zwar keine Verletzungen von Perſonen 
zur Folze, beſchädigte aber mehrere Waggons. U. a. 


Die Betheiligung der 
Kaſſeler an der letzten 


wurde ein Wachsfigurenkabinet, welches hier audger 
ſtellt werden ſollte, zertrümmert. Der Eigenthümer 
der Wachsfiguren hat dem Vernehmen nach einen 
Schadenerſatz von 15,000 Them. beanſprucht, weil 
ihm nicht nur ſeine Figuren werthlos gemacht, ſondern 
ihm für eine Zeit lang ſeine Exiſtenz benommen iſt. 

Paris, 1. Nov. Die Mehrzahl der fran⸗ 
zöſiſchen Journale zieht aus dem Rechtsgutachten der 
preußiſchen Kronſyndici den Schluß, daß, wenn Preußen 
und Oeſterreich ihren Beſitztitel bezüglich der Herzog⸗ 
thümer auf die Abtretung dieſer Länder durch ihren 
rechtmäßigen Eigenthümer begründen, ihr Krieg in 
Schleswig ein ungerechter war. Die „Union“ fragt, 
warum man denn erſt nach dem Wiener Vertrag und 
nach der Gaſteiner Convention zu dieſer Einſicht ger 
kommen fei, hätten wohl Oeſterreich und Preußen die 
Feindſeligkeiten gegen Dänemark eröffnet, wenn ſchon 


vor dem Kriege dieſe Anſchauung zur Geltung ges, 


kommen wäre? Das iſt ſehr zu bezweifeln und ebenſo 
ſehr muß man bezweifeln, ob das öffentliche Gewiſſen, 
ohne eine energiſche Proteſtation, dieſe abſcheuliche 
Unterdrückung des Schwachen durch den Starken hätte 
vor ſich gehen laſſen. 

London, 30. Oct. Es beſtätigt ſich, daß Mr. 
Gladſtone beabſichtigt, eine Herabſetzung der Wein— 
und Spirituszölle dem nächſten Parlament vorzu⸗ 
ſchlagen, um Oeſterreich zu einer Reduction feines 
Tarifes zu veranlaſſen. So vernünftig dieſe Maß: 
regel auch iſt, ſo findet ſie doch bereits eine heftige 
Dppofition von Seiten der Mäßigkeits vereine. 

— In der Mehrzahl der hieſigen Blätter giebt 
ſich ein der gegenwärtigen preußiſchen Politik ſehr 
feindlicher Geiſt kund. Namentlich giebt ihnen die 
Frankfurter Geſchichte großes Aergerniß. 

Athen. Die grichiſche Regierung fährt fort, 
die Verwaltung ökonomiſcher einzurichten und nament⸗ 
lich die Steuererhebung zu vereinfachen. Es iſt ſogar 
von. einer totalen Abſchaffung der Armee die Rede 
geweſen, doch hat der Minifter » Präfident dagegen 
geltend gemacht, daß unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden Griechenland der bewaffneten Macht zu Waſſer 
und zu Lande nicht entrathen könne, wenn die Ruhe 
im Innern gewahrt und die Küſten geſchützt werden 
follten. 

New-Hork, 21. Oct. Der Staatsſecretär 
Seward hat öffentlich erklärt, der Präſident werde 
die Anſprüche, welche die amerikaniſche Nation an 
das Ausland erhebe, in ehrenvoller Weiſe wahren, 
und der Einfluß auf die internationale Politik des 
Auslandes, namentlich in Amerika, welcher durch 
den Bürgerkrieg beeinträchtigt worden ſei, werde er— 
neuert werden. Stward ſpricht ferner die Erwar⸗ 
tung aus, die bisherigen Republiken Amerika's ge⸗ 
kräftigt zu ſehen. 


Nachrichten and Rußland und Polen 

— Die täglichen Kundgebungen von der Thätigkeit 
euldeckter und nicht entdeckter Falſchmünzerbanden 
bitden jetzt eine ſtehende Rubrik in der ruſſiſchen 
Tagespreſſe. Bald werden in Moskau Fälſchungen 
in großartigem Maßſtabe betrieben, bald werden an 
den Hauptverkehrsplätzen im Lande oder an der Grenze 
falſche Serien und Creditbillete entdeckt und maſſen⸗ 
haft cunfiseitt. Obwohl die Polizei bis jetzt die 
Quelle des Uebels noch nicht ermitteln konnte, ſo 
ſteht doch ſo viel feſt, daß das Ganze ſyſtematiſch 
betrieben wird und daß dieſe Falſchmünzeroperationen 
meiſt im Auslande und beſonders in England ihren 
Sitz haben. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 4. November. 
Da in Zoppot ein der Tollwuth drin⸗ 


Unterſchied, ob der Inhaber fie verbreitet hat und 
ſttufbar iſt ober nicht, der Vernichtung übergeben, 


H Mitwirkung de 


ohne daß es einer Beſchlagnahme oder ada 
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gen an niedete 
arbeiter vermiethen. 
rung eines ſolchen Syſtems wirkt, iſt dort bereits 
eingeſchen, und es werden derartige Unternehmungen 
von der Regietung auf das Bereitwilligſte unterſtäzt. 
Die Berechnung des Miethziuſts wid dort nicht 


— Von Seiten des Militair⸗Medicinalſtabes der 
Armee ſind umfaſſende Maßregeln getroffen für den 
Fall des Ausbruches der Cholera in Militairlazarethen. 


— Nach längerer Pauſe hat der als Dichter und 
Shakeſpeareleſer rühmlichſt bekannte Emil Palleske, 
der auch bei den Kunſtfreunden unſerer Stadt im 


beſten Andenken ſteht, ſeine Vorträge wieder aufge⸗ 


nommen und ſoeben in Stettin trotz der unmittelbar 
voraufgegangenen Patti-⸗Concerte eine unerwartet zahl⸗ 
reiche Zuhörerſchaft um ſich verſammelt. — In be— 
redten Worten würdigt Robert Prutz in der Stettiner 
Zeitung den mächtigen Eindruck feiner künſtleriſchen 
Leiſtung. In 14 Tagen wird Palleske auch 
unſere Stadt mit einem Beſuche erfreuen, und 
dürfen wir am 17., 20 und 22. November von 
ihm den Vortrag des Julius Cäſar, des Sommer⸗ 
nachtstraums, ſowie einzelner Stücke aus Schiller 
und Fritz Reuter erwarten. Wir verfehlen nicht, 
auch die guten Freunde der Reuter'ſchen Dichtungen 
auf den Genuß aufmerkfam zu machen, der ihnen 
durch Palleske's meiſterhaften Vortrag dieſer reizenden 
Dichtungen geboten wird, und ſind gewiß, uns den 
Dank eines kunſtſinnigen Publikums durch dieſe 
Notiz zu erwerben. 


— Kürzlich hat das Obertribunal die Frage be⸗ 
antwortet, ob ein approbirter, praktiſcher Arzt ſich der 
Theilnahme an einer Medizinalpfuſcherei ſchuldig 
machen könne? Die Frage iſt bejaht worden. Das 
Obertribunal ſagt: Richtig iſt es allerdings, daß, 
ſebald man die Thätigkeit eines approbirten, der 
Theilnahme beſchuldigten Arztes ſelbſtſtändig, alſo 
ohne Verbindung mit derjenigen des Pfuſchers be⸗ 
trachtet, ſeine Stellung als approbirter Arzt in's 
Gewicht fallen müßte, indem er nur innerhalb ſeiner 
ihm durch dieſe Stellung zuſtehenden Berechtigung 
handelte. Allein dieſe Berechtigung hört auf oder 
verwandelt ſich in einen ftrafbaren Act, wenn ſie 
benutzt wird, um eine ſtrafbare Handlung, die Me- 
dicinalpfuſcherei, durch ihre Autorität zu unterſtützen. 


— Daß die Häuſerbauten von Jahr zu Jahr 


zahlreicher werden, ſehen und wiſſen wir, und dennoch 
häufiger. Gerade der erſtere Umſtand iſt es, der den 


werden von den Bauherren nicht aus einem directen 
Bedürfniß unternommen, ſondern es werden aus 
Speculation Häuſer 
ein wahres Blendwerk ſind. Es iſt durchaus kein 
einzeln daſtehender Fall, daß int Sommer das Funda⸗ 
ment zu einem dreiſtöckigen Gebäude gelegt und dieſes 
noch in demſelben Jahre bezogen wird. Ob eine 
derartige Wohnung gut, d. -h. geſund fein kann, dieſe 
Frage zu beantworten überlaſſen wir Sachverſtändigen, 
bedauern unſererſeits aber die Menſchen, welche durch 
Nothwendigkeit oder augenblickliche Verlegenheit ges 
zwungen ſind, ſolche Wohnungen zu beziehen. Zur 
Controlitung dieſer Uebelſtände können die Augen der 
Baapolizei gar nicht ſcharf und wachſam genug fein; 
es iſt dies nicht nur bei den Neubauten erforderlich, 
fordern auch bei dem in der Neuzeit fo beliebt ge— 
wordenen Auffegen neuer Etagen auf mitunter bereits 
ſehr alte und morſche Wände. Der Wirth will ſeinen 
größtmöglichen Vortheil aus dem einmal angelegten 
Gelde ziehen und bebaut jedes Fleckchen, ſo daß von 
Hausflur und Hofraum kaum eine Spur mehr bleibt 
und der Miether die Annehmlichkeiten der Abgänge 


und des Kehrichts ſtets in ſeiner nächſten Nähe hat. 


Trotz dieſer und noch vieler anderer den Wohnungen 
anhängender Uebelſtände ift der Miethzins ein über⸗ 
aus hoher und für den Mittelſtand kaum erſchwing⸗ 
bar, ſo daß dieſe Leute häufig den vierten Theil ihres 
ganzen Einkommens oder noch mehr auf Wohnungs⸗ 
miethe verwenden müſſen und ſchließlich dafür nur 
armſeliges Obdach finden. Was nun das Einrichten 
von guten, billigen und gefunden Wohnungen ande 
ttifft, fo find uns die Engländer darin zwar mit 
gutem Beiſpiel vorangegangen, doch findet ihr Beispiel 
bis jetzt bei uns nur ſehr wenig Nachahmung. In 
England find gegenwärtig in den meiſten Städten 


Actlengeſellſchaften conſtituirt, welche große Häuſer, 


gleich Kaſernen, bauen laſſen und gefunde Wohnun⸗ 
Beamte, Handwerker und Fabrik⸗ 
Wie wohlthuend die Durchfüh⸗ 


als eine luctative Speculatlon betrieben, fondern ge⸗ 


ſchieht reel und uuf das Billigſte. Die gute Seite 
hierbei ſind nun aber nicht bloß billige, fondern auch 


gute und geſunde Wohnungen, indem der ganze Bau 
von der Pölizek ſtets bebbachtet uns uf ale Sen E 
geprüft wird. In einzelen 


werden die Nachfragen nach guten Wohnungen immer 


zweiten folgerichtig nach ſich zieht. Die meiften Bauten 


hingeſtellt, die nur für das Auge 


Syſtem auch bei uns, wenn auch bisher nur in ſehr 
geringem Maßſtabe, bereits Eingang gefunden, doch 
wollen wir hoffen, daß dies zum Wohle der ganzen 
Menſchheit in immer größerer Ausdehnung geld“ 
hen werde. 


A lGe werbe Verein.] In der vorgeſtern 
tatig habten Sitzung des Gewerbe -Vereins führte Her 
Jacobſen feinen Vortrag über die Stettiner Industrie“ 
Ausftellung weiter fort. Es kamen die Nahrungsmittel 
bemifchen Fabrikate, Lederarbeiten, Unterrichts gegenſtande 
x. an die Reihe. Mit einem anerkennungswertben 
Fleiße ging der Herr Redner auf die einzelnen Zweige 
ein, und es dürfte wohl Niemand zugegen geweſen feilr 
der nicht daraus Nußen geſchöpft hätte. Es leuchtete 
aus dem Vortrage hervor, daß der Deutiche würdig 
Schritt gehalten habe mit den übrigen Völkern, und da 
er, was die intellectuelle Bildung betrifft, denſelben ſogar 
vorangeſchritten ſei. „Die Induſtrie-Ausſtellungen fin? 
das Band, welches die Völker miteinander bereinig" 
welches fie gemeinſam unter gegenſeitiger Anregung dem 
ſchönen Ziele des Menſchengeſchlechts: Vollkommenwel“ 
dung entgegenführt.“ Mit dieſen Worten eıwa endigte 
der Herr Redner feinen Vortrag. — Herr Stadtra! 
Preußmann heilte darauf mit, daß Herr Poyſiker 
Kalſche wszky in der nächſten Zeit gegen ein ermä— 
ßigtes Honorar dem Gewerbe- Verein feine Schäße 
vorweiſen werde: die zwanzig Millionen Meilen weit 
entfernte Sonne, deßateichen die andern Geftirm? 
ſollen da unferm Auge fo nahe gerückt werden, daß 
wir fie aufs Genaueſte werden betrachten können 
Sodann verlas der Herr Vorſitzende Dr. Kürch net die 
Fragen, die der Briefkaſten aufzuweiſen batte; u. A.? 
„Welcher Unterſchied exiſtirt zwiſchen der engliſchen und 
der deutſchen glaſirten Thonröhre?“ Von einem der 
Herren wurde die Frage dahin beantwortet, daß die 
ltzteren theurer ſeien und die Feuchtigkeit durchlleßen, 
während die erſteren die Feuchtigkeit nicht durchlaſſen⸗ 
Die Frage, welche beantragte, daß man wegen der in 
Aus ſicht ſtehenden Aenderung der Communalſteuer eine 
Debatte führen und ſich darüber äußern ſolle, wurde 
auf Antrag des Herrn Rickert, da der gedruckte Bes 
richt, der qu. Sache beſtimmt begrenze, noch fehlt, ven“ 
tagt. Darauf wurde durch ein an Herrn Stadtrat 
Preuſſmann ſeitens des Herrn Schier gerichtetes 
Beantwortungsſchteiben die Cloakenfrage wiederum an“ 
geregt. Es war darin ein verbeſſertes Abfuhiſyſtem an“ 
gegeben, bei dem die Hauptrolle die Des infection ‚spielt 
und welche ſowohl die ſanitäts polizeiliche als auch die 
geregelte Abfuhr. und Verwertbungefrage berückſichtigt 
hat. Die Abfuhr könne beim hellen Tage geſchehen, die 
Leute, die ſich damit beſchäftigen, nennen das Geſchäſt 
ein reines Geſchäft und das ganze Syſtem habe 
ſich ſehr bewährt, hieß es darin. — Hr. Jacob 
ſen ergriff. wiederum das Wort. Er brachte die 
vor 3 Jahren ſtattgebabte Aus stellung von Lehrling“ 
arbeiten in tat bers und ſprach den Wunſch aus, 
daß man im Mai oder Zuni künftigen Jahres wiederum 
eine derartige veranfaffen möchte. Wie zweckmäßig die⸗ 
ſelbe ſei, wie durch die gute Arbeit des Lehrlings der 
Meiſter geehrt würde, das brauche er kaum zu erwäh⸗ 
nen; wer nicht nur feinen Namen dazu hergeben, ſonderm 
ſelbſt an der Herſtellung theilnehmen welle, der möge 
nach 8 Tagen ſich im Gewerbebauſe oder bei ihm dale 
melden. Hr. Dr. Kirchner kommt ſchließlich noch einn 
auf den Vortrag des Hr. Director Jahn in Stern 
zurück und conſtatirt, er könne die in deinfelbenerwähn” 
ten Fröbel'ſchen Kinderſpiele nicht genug empfehlen 
Dieſelben feien von großer Wichtigkeit und Vorgänge 
einer ganz neuen Erziehungs Aera. Man möge ſich ſeloſt 
von dem großen, vielverſprechenden Nutzen derſelben in 
unſerm Kindergarten überzeugen, aber nicht nur minuten“ 
lang, ſondern ſtundenlang. Dann werde man mit ander! 
Begriffen, als man hingegangen, heimkehren. 

— Da die Benutzung des aus höchſt giftigen 
Subſtanzen zuſammengeſetzten Präparats der ſoge“ 
nannten Schlangen Pharao's die lebensge“ 
fährlichſten Folgen haben kann, fo iſt das Publikum 
nicht genug davor zu warnen. In einigen Städten 


des Auslandes wird bereits von den Sicherheits“ 


Behörden die Verfertigung, das Feilbieten und der 
Verkauf derſelben mit Geld- und Arreitftrafen bedroht 

Elbing. In der letzten Sitzung der Herren 
Aelteſten der Kaufmannſchaft wurde u. A. eine Pe“ 
tition an das Handelsminiſterium wegen endlicher 
Aufhebung der Wuchergeſetze beſchloſſen. i 

Marienwerder. Der Gerichts-Aſſeſſor Carl 
Eugen Henning iſt zum Landrathe des Kreiſes 
Strasburg ernannt. t 

— Uuſere Umgegend wird immer unſicherer. Am 
Abende des 31. v. M. iſt ein Bäckergeſelle auf dem 
Wege von der etwa eine halbe Meile entfernte 
Bäckermühle nach der Stadt von einem ihm unbe⸗ 


kannten Manne angefallen, trotz energiſchen Wider“ 


ſtandes zu Boden geworfen und feiner aus mehreren 
Thalern beſtehenden Baarſchaft beraubt worden. DE 
Beraubte iſt übel zugerichtet. Die Nachforſchungen 


der Eriminal⸗Behötde haben bis jetzt noch keinen Et“ 


folg gehabt. 


Bromberg. Die Schiffahrt auf der Weiche 


und Brahe kann füt vieſes Jaht als beendet betuchte 
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Stettin, 2. Nov. In der Angelegenheit be- 
treffend die Beſeitigung der biefigen Feſtungswerke 
iſt in dieſen Tagen ein neucs Schreiben des Geh. 

ath Wehrmann an den Magiſtrat gelangt, in 
welchem der letzte Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung als ein folder bezeichnet wird, daß 
darauf hin Verhandlungen durchaus nicht ftattfinden 
nen. In Folge davon hat der Magiſtrat in ſei⸗ 
ner geſtrigen Sitzung dieſe Frage von Neuem be⸗ 

n, und nunmehr einſtimmig beſchloſſen, ſich 
dafür aus zuſprechen, daß die Stadt die volle in dem 
Project des Herrn Wehrmann geforderte Garantie 
einer (nach Ablauf von 25 Jahren nach Aufhebung 
der Feſtung) an den Staat zu zahlenden jährlichen 

nte von 150,000 Thlrn. übernehme. 


Patti⸗Concert. 

Vor Jahren laſen wir einmal ein Urtbeil über 
verſchiedene —— in welchem es hieß: „Klopſtock 
rte von ferne Orgel- und Glockentöne, und es ge⸗ 
g ihm, dieſelben in Verſe umzusetzen, dem großen 
Goethe dictirte ſein Genius die Gedichte in die Feder; 
Schiller arbeitete die Begeiſterung für die ſittlich 
oßen Zwecke der Menſchheit und die Freiheit der 
aller.“ Die heutigen Dichter hören weder Orgel. 
und Glockentöne, noch dietirt ihnen der Genius, noch 
erden ſie von einer ſo glühenden Begeiſterung, wie 
Schiller hatte, getragen : fie machen ihre Gedichte 
wit Dampf. Da der Dampf unter allen Umſtänden 
e ſehr reſpectable Kraft iſt, fo fördern fie denn 

uch weilen etwas recht Gutes zu Tage.“ Was 
bier über die Dichter der Gegenwart angedeutet wird, 
laßt ſich auch über die Beſtrebungen auf verſchiedenen 
anderen Gebieten der Kunſt anwenden. Betrachten 
wir einmal das Patti⸗Concert, welches geſtern 
Abend im großen Schützenhausſaale ſtattfand! Erſchien 
es nicht wie ein Räderwerk, das, ſobald es durch 
Dampf in Bewegung geſetzt wird, zeigt, wie jeder 
Theil an feinem Platze und in Ordnung iſt? Aber 
in dem Mechanismus liegt nicht die höchſte Weihe 
der Kunſt, auch nicht in der Virtuoſität der einzelnen 
Künſtler, die uns zum Staunen binzureißen vermag. 
Es zeigt ſich dies vor Allem in der Muſik, in 
welcher die Virtuoſität gegenwärtig eine ſehr häufige 
Erſcheinung iſt. — Die Virtuoſität iſt hoch anzu⸗ 
ſchlagen; aber man muß ſie nicht für mehr halten, 
als ſie iſt; man muß vor allen Dingen nicht glauben, 
daß in ihr das Weſen der Muſik beſtehe. Dieſes 
beſteht nicht in etwas Fertige, ſondern in dem, was 
uns das ewige Werden, die nie raſtende Sehnſucht 
empfinden läßt. Eine ſolche Empfindung vermochten 
die Geſangsvorträge des Frl. Patti nſcht in uns 
zu erwecken. Es kann uns dieſe Empfindung durch 
den Vortrag des einfachſten Liedes gewährt werden, 
wenn derſelbe von Seeleninnigkeit belebt und getragen 
wird. Ja, unter dieſen Umſtänden iſt es möglich, 
daß uns das einfachſte Lied zur tiefſten Wehmuth 


hwreißt und wiederum die Seele in den höchſten z 


Übel und das innigfte Entzücken verſetzt. Den Ge⸗ 
ang der Jenny Lind nannte ſeiner Zeit ein 
Krititer Kirchhofstöne. Wie hart und rückſichtslos 
auch dies Urtheil namentlich den Freunden der be⸗ 
mten Sängerin erſcheinen mochte, ſo konnte doch 
Niemand in Abrede ſtellen, daß es eine gewiſſe Ber 
rechtigung hatte. Dem Geſange der Lind war es 
nicht möglich, ſich zum Jubel der reinſten Lebens- u. 
zerdeluſt, der an des Himmels Wölbung ſchlagen 
möchte, zu erſchwingen; aber überall war er erfüllt 
von der feierlichen Andacht, die das ſtille und ge⸗ 
heimnißvolle Walten der Seele empfinden läßt. — 
Was uns Frl. Patti in ihrem Geſange bietet, iſt 
durch die Birtuoſttät ſtaunens⸗ und bewundernswerth, 
aber ohne Seele; es ſind Kunſtſtücke, die im Stande 
ſind, einen ganz außerordentlichen Effect hervorzu⸗ 
brin u; doch der Kunſt liegt nichts ferner, als ein 
Kunſtſtück — ſelbſt in dem Falle, in welchem es faſt 
an ein Wunder reichen ſollte. Eine außerordentlich 
guſchlagende Wirkung erzielte der Celliſt Herr Alfred 
datti. Von ihm können wir ſagen, daß er nicht 
nur mit Virtuoſität, ſondern auch mit Seele und 
1 ſpielte. 2 rein Alfred Jaell und Henri 
teuptemps bewährten durch ihre Leiſtungen ihren 
weit verbreiteten Ruhm. F 


4 Gerichtszeitung. 
Criminal -& er icht zu Danzig. 


— fen Chee Der Arbeiter beonard Sabie pki 
Herrn Rirte au Seriha find angeklagt worden, dem 
ren Rit röntebeſ. Meyer zu Roumannsdolf Eiſen 
Eben, und Lutte genden Au daben. Als die beiden 
W ee einnehmen Jollten, m chten ſie 
alagtban behaup⸗ 


eine ſehr traurige. Miene. Auf der 
Wein, wie ein neugeborenes 
bald ein, daß er 
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e beiden andern Diebfiähle wurde er nebſt ſeiner 
e e. die Ausſagen von Zeugen überführt, welche 
geſehen, daß er in einer Nacht mit ibr vom Felde Garben 
und von der Tenne der Scheune Weizen geſtoblen Der 
Ehemann wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten 
u. ſ. w. und die Frau zu einer Gefängnißſtrafe von 
3 Monaten u. f. w. verurteilt. f 

der Rhede von La Valette, Inſel 
le Das Memeler Barkſchiff Margot befand ſich 
am 22. März d. J., dem Geburtstage des Königs von 
Preußen, auf der Rhede von La Valette. Nicht weit 
von ihm lag das preußiſche Kriegsſchiff Rover. Die 
Mannſchaft des Barkſchiffes arrangirte eine Feſtlichkeit 
zu Ebren des Geburtstages Sr. Majeftät und erhielt 
dabei Beſuch von der Mannſchaft des Kriegsſchiffes. Es 
ging ſehr luſtig zu, und mancher Trunk wurde gethan. 
Die Folge war, daß ſich die Köpfe erregten und die 
Freude des Feſtes durch Streit und Zank geftört wurde. 
— Der zur Mannſchaft des Barkſchiffes gehörende Matroſe 
Zardening wurde ſogar handgreiflich und ſchlug den 
Matroſen Wolter vom Rover. Der Kapitain des erſt⸗ 
genannten, Hr. Redlich, ſuchte dem Unweſen ein Ende 
zu machen, was ihm denn auch gelang. Kaum aber war 
er von dem Deck wieder in ſeine Kajüte gegangen, ſo 
brach die Unruhe von Neuem aus; Zardening fühlte ſich 
empört, daß ihm der Kapitain das Vergnügen der 
Rauferei geſtört und war entſchloſſen, ihn darüber zur 
Rede zu ſtellen; er lief ihm deßhalb nach und drang in 
die Kajüte. Der Kapitain nahm dies Benehmen ſehr 
übel auf und gab ihm eine Ohrfeige. Nun wurde Zarde⸗ 
ning wie ein Raſender und verſetzte dem Kapitain heftige 
Hiebe in's Geſicht. — Als Zardening ſpäter, von ſeiner 
Reiſe zurücktebrend, in den bieſigen Hafen kam, wurde 
er feftgenommen, um den Gerichten zur Beſtrafung über⸗ 
geben zu werden. Nachdem feine Schuld durch Zeugen. 
ausſagen feſtgeſtellt worden war, wurde er wegen der 
dem Kapttain zugefügten Mißhandlung zu einer Gefäng⸗ 
nißftrafe von 14 Tagen verurtheilt. 


Die Kinder des Palikaren. 
Novelle von Robert Heller. 
(Fortſetzung.) 

Das Intereſſe an den Ereigniffen auf der Rhede 
war jedoch mit dem Verſchwinden der Brigg ver⸗ 
braucht. Die Zuſchauer zerſtreuten ſich, und als bald 
darauf die Braccera, die geſtern Abend die Nachbarin 
der „Hoffnung“ geweſen, ihre Anker lichtete, war 
kein Menſch vorhanden, der ſo artig hätte ſein wollen, 
der Abfahrt dieſes Schiffes auch nur einen müſſigen 
Blick zu ſchenken. Wie konnte es anders fein, nach- 
dem der Vorhang nach einem ſo erregenden Drama 
gefallen! Die Braccera hatte keinen Theil daran 
gehabt und ſie mochte ſich nur beſcheiden von 
dannen ſchleichen. 

In Herrn Kaſſiopulos Seele 


Vorgebirges hegte er die unzweifelhafteſte Zuverſicht 
auf ein vollkommenes und raſches Gelingen des ſee⸗ 
polizeilichen Planes. War er feit feinem Eintreffen 
auf dem Kutter nicht vom Verdeck gewichen, um 
jeden Befehl zu hören, jede Bewegung der Matroſen 
u beobachten, ſo wurden alle ſeine Seelenkräfte in 
die äußerſte Spannung verſetzt, als ſich die Brigg 
dem Vorgebirge näherte und als er bemerkte, daß 
der Kutter ſowohl wie die italieniſche Korvette die 
Schnelligkeit des Flüchtlings bis jetzt nicht erreichten. 

„Wird auch das Kanonenboot die „Hoffnung“ 
erſt glimpflich anrufen, bevor es ihr fein verwüͤſten⸗ 
des Eiſen entgegen ſchleudert,“ fragte er, obſchon 
er bereits wußte, wie felten auf eine Antwort von 
Seiten des engliſchen Offiziers zu rechnen war. 
„Wenn die Brigg einen oder zwei Vierundzwanzig⸗ 
pfünder verſchlucken muß, — aber er vervierfachte 
damit in ſeiner Höllenangſt die Größe des Calibers — 
wenn ſie ſinkt, ohne daß wir ihr zur Hülſe kommen 
können! Ein einziger kleiner Leck iſt manchmal hin⸗ 
reichend, ein Fahrzeug zu Grunde zu richten. Es 
ſchwankt, es fullt ſich mit Waſſer, die Matroſen 
ſpringen über Bord — ein Moment und das Schiff 
taucht unter, um niemals wiedergeſehen zu werden. 
Wer holt mir dann meine blanken Thaler, meinen 
Sammel, meine Brokate und Seidengewebe, meine 
Perlen und Edelſteine aus dem Meere herauf? O, 
meine arme Nichte, Kind meines Bruders, meines 
theuren Bruders Anaſtaſios, werde ich Dich jemals 
wieder in meine Arme ſchließen?“ 

Und die dürren, fleiſchloſen Arme des Geizigen 
öffneten fi. Aber dies geſchah auf eine Weiſe, als 
wollten ſie einen Ballen umfaſſen, oder eine ſchwere 
Laſt fortwälzen, keinesweges aber ein zartes Mädchen 

ießen. 8 : 
Du haben doch einige Minuten, ja wohl etwas 
mehr verſäumt dadurch, daß wir die Richtung zu 
knapp am Lande bin einſchlugen⸗“ fuhr Koſſiopulo 
mit leiſem Zweifel nach einer Weile fort und blickte 
auf das ‚Zifferblatt feiner dicken, wit Diamanten 
beſetzten Ühr. „Ja, 
haupten, wenn ich jagt, 
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daß wir eine halbe Viertel 
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ich glaube nicht zu viel zu be⸗] E 


ſtunde, alſo den ganzen achten Theil einer Stunde 
dabei verloren haben.“ 

Der gereizte Ton, in welchem der Engländer dem 
Cerigoten Schweigen gebot, bewies, daß der Offizier 
nicht ſo ganz taub für die Berediſamkeit ſeines Be⸗ 
gleiters war, als er ſich den Anſchein gab und daß 
er ſogar einen nicht unbegründeten Tadel ſeines 
Verfahrens in Kaſſiopulo's Worten zu finden glaubte. 

„Ich ſchweige ſchon, erwiederte der Bürger von 
Cerigo, „ich ſchweige, mein Herr, wenn Euch mein 
Geſpräch nur im Mindeſten in Euren einſichtsvollen 
Anordnungen ſiört. Denn ich ſehe wohl ein, daß 
Ihr zum Heile unſeres Unternehmens alle Eure 
Gedanken beiſammen haben müßt. Aber verhehlen 
mag ich nicht, daß ich das voreilige und grauſame 
Beſchießen fürchte und daß meine Unruhe ſteigt, je 
näher die Brigg dem Platze kommt, wo das Kano⸗ 
nenboot liegt. Auch im Räuber ſoll man den 
Menſchen achten. Mag der Pirat nach Urtel und 
Recht an den Raaen feines eigenen Schiffes auf⸗ 
gehenkt werden, ich werde ihn nicht bemitleiden. Aber 
bevor ihm der Prozeß gemacht iſt — ſo lange er 
noch auf ſeinem Fahrzeuge ſteht — und beſonders, 
wenn die Räume deſſelben mit den Koſtbarkeiten des 
armen Beraubten ausgeſtopft ſind, muß man mild 
und chriſtlich gegen ihn verfahren.“ 

„Ich muß den Herrn erſuchen, ſich vom Deck 
nach der Kajüte zu entfernen“, ſagte der Offizier 
mit Strenge und deutete auf die Treppe, die dort 
hinabführte. 

„In dieſem Augenblicke, wo ich den beſten Theil 
meiner Habe um das Vorgebirge ſchwimmen und 
vielleicht einem vernichtenden Kampfe entgegenſehe? 
Ich bin ſtumm wie ein Fiſch, aber Ihr müßt mir 
erlauben, der nächſte Zeuge deſſen zu ſein, was ſich 
begiebt“, entgegnete der beſtürzte Cerigot und hielt 
ſich wirklich ſtill, bis das Kanonenboot den erſten 
Schuß gegen die fliehende Brigg abfeuerte, wonach 
dieſe, wie wir ſchon ſahen, die Segel plötzlich beizu⸗ 
legen ſchien. (Fortſetzung ſolgt.) 


Vermiſchtes. 


. Die „Kreuzztg.“ bringt folgende Annonce: „Ein 
gläubiges, gebildetes Mädchen, das den Herrn lieb 
hat, wird zur Stütze der Hausfrau zu Oſtern geſucht. 


* Auf einem Theater in Chicago ſpielte neulich 
eine wlrkliche Tragödie — nicht auf der Bühne, fondern 
hinter den Couliſſen. Ein Schauſpieler wurde nämlich 
im Zwiſchenacte von ſeiner 18 jährigen Frau erſchoſſen. 
Beide waren erſt ſeit einem Jahre verheirathet, hatten 
ſich aber bald nach der Hochzeit wieder getrennt in Folge 
von häuslichen Differenzen. Er hatte eine Klage auf 
Scheidung eiygereicht, und fie wollte, daß er dieſelbe 
zurücknähme. Da er ſich weigerte, dies zu thun, ſo be» 
ſchloß ſie, ibm das Leben zu nehmen. Sie erreichte ihre 
Ayſicht nicht vollſtändig, indem die Wunde nicht abſolut 
tödtuch iſt. Die Frau wurde verhaftet, zeigte aber 
durchaus keine Reue über die blutige That. 

[Einfluß der Eiſenbabnen auf das Aus brü 
der Eier.] In franzöſiſchen Blättern wird eine 3 
tbümliche Wirkung der Nähe der Eiſenbahnen auf das 
Ausbrüten der Eier beſprochen. Man hat nämlich be⸗ 
merkt, daß in Hühnerſtällen, die nicht weit von den 
Schienen einer im gleichen Niveau erbauten und bäufig 
befahrenen Eiſenbahn entfernt liegen, von den bebrüteten 
Eiern ſehr wenig auskommen, nicht ſelten gänzlich in 
Fäulniß übergeben. Man erklärt ſich dieſe Erſcheinung 
aus der e welche das einem Erdbeben ähnelnde 
leiſe Zittern des Bodens, das ein vorüberrollender Eiſen⸗ 
bahnzug erregt, auf die gebrüteten Eier hervorbringt. 


Zahlen : Nätbfel, 
15 8 5 6 Er war der Gründer einer großen Macht. 
27869 10 9 4 Sein Geiſt lebt ſtets in höhern Regionen. 
32 4 2 Peru's u. Chilis Volk verdankt ihm ſeine Pracht. 
49 7 5 10 Was Du gewirkt, das lebet ewig für Millionen. 
5 7 5 3 Im reichen Rock verebrt man leider ihn. 
6 9 8 8 42 10 10 Der Malerkunſt war ſtets fein 
Sinnen zugewendet. 
10 Sein weiſes Walten war dem Volk Gewinn. 
4 5 3 Ich hör' ſie gern, wenn der Krleg geendet. 
2 10 5 Einſt ſah fein Herrſcher ſtolz von 
ſeinen Zinnen. 
10 5 3 7 9 10 Er wand den Siegeslorbeer um die Schläf 
und ging von hinnen. 
Das Ganze: 
Er war ein Freund von Politik und Vö „ 
Gewichtig in dem Wort, doch klein u. ae 
„So hilf Dir felbft, dann läßt auch Gott Dich ſiegen!“ 
Das war ſein⸗Wahlſpruch und fein Rath. — 


Cuuflöſungen werden in det Epped. d. Bi. entgegengen.] 
— — — — — — 


Eine Auflöſung des „Nätbſels „Pußbandel“ 
iſt noch Nee 9 N in Mauden. 


Nr. 258 
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tz M. W., 
Bonk; ‚Helene Ziele N 4. Snake Buß & 


[(Eingeſandt.] 


An Fräulein Patti. 


Ich ſaß bei Sonnenuntergang 

Und lauſchte Deiner Feen Stimme Klang. 

Sag' Zauberin, biſt Du die Nachtigall? 

Klagſt Du, wie fie in ſüßem Wonneſchall? 

Das bift Du nicht, Du haft der Lerche Ton, 

Die ſchmetternd ſich erhebt zum Himmelsthron, 

Wenn Frühling ſchwelgt auf grünen Schmelzen, 

Dann trillerſt Du in göttlichen Cadenzen, 

Du ſchwebſt hinauf zu jenen blauen Höh'n 

Und läßt bewundernd hier die Erdbewohner ſteh'n. 
A 


Literariſches. 


Das in Frankfurt a. M. erſchienene ädagogifche 
Jahrbuch für Lehrer und Sagal eade a 
1866“ von Ad. Dieſterweg (16. Jahrg., 20 Sgr.) 
ift folgenden Inhalts: 1. Ueber die wiſſenſchaftlichen 
und ſocialen Erſcheinungen unſerer Tage auf dem Ge— 
biete der Religion (v. Schweitzer, Renan, Schenkel, 
Schwarz, Strauß, Keim) v. Dreßler; 2. Gehören die 
Kirchendogmen in den Unterricht der Volksſchule? 3. Die 
Eneyclica und der Syllabus, vom pädagogiſchen Stand- 
punkte aus. 4. Erziehung zur Freiheit von Dr. Lange. 
5. Pädagogiſche Rück und Vorblicke. 6. Hofwyl, von 
Fellenberg und Th. Müller. 2, 3, 5 und 6. vom Her- 
ausgeber. — 

Das durch acht Jahre ſeines Beſtehens bekaante 
mit der Gartenlaube wetteifernde illuſtrirte Volksblatt 
„Wachenhuſen's Hausfreund“ (jetzt im 
Verlage von Otto Janke in Berlin) hat ſoeben 
feinen neunten Jahrgang begonnen und leitet denſelben 
durch vortreffliche, in der That künſtleriſche Illuſtrationen 
ein. Das neue Quartal beginnt mit einem Roman 
von Hans Wachenhuſen: „Unter dem weißen 
Adler“, (Abtheilung I. Die poluiſche Vesper) 
aus der letzten polnifhen Revolution, während welcher 
Wachenhuſen ſich bekanntlich im Lager der Polen 
befand; ſatyriſch⸗humoriſtiſche „Photographien“ des 
Herausgebers über Berliner Zuſtände und einer 
amerikaniſchen Erzähtung von dem bekannten Reiſenden 
Balduin Möllhauſen: „Der Feldmeſſer“. 


Victoria, illuſtrirte Mufter- und Mode⸗ 
Zeitung. Berlin, Verlag von A Haack. — Eine ſehr 
intereſſante Erſcheinung anf dem Gebiete der Kunſt und 
Literatur, außerdem einzig durch die regelmäßigen Mode⸗ 
kupfer und Illuſtrationen von Stid- ꝛc. Muſtern, ſowie 
die Billigkeir ihres Preiſes. Verſchtedene Nummern, die 
wir durchgeſehen, haben fie uns als ein gediegenes Produkt 
rein deutſcher Induſtrie vermöge ihrer ſauvern Aus- 
ſtattung in Druck und Illuſtration der 2 mal monatlich 
herauskommenden techn iſchen Nummern, als des Werths 
der 2 mal monatlich herauskommenden belletriſtiſchen 
Nummern erſcheinen laſſen. Während, die erſteren an⸗ 
langend, die kompetenten Kennerinnen fie. als köſtlich 
ſchildern, bleibt uns in letzteren, als unſerm eigentlichen 
Fahrwaſſer, ein ſchätzbares Material Herz und Gemüth 
belebender Unterhaltung. Sie verbindet mit dem Nütz⸗ 
lichen ein Angenehmes, ſie feſſelt einerſeits, während fie 
andererſeits materiell nützt. Die Erzählungen, Gloſſen, Ge⸗ 
dichte, Skizzen, Humoresken, Kochbuchrecepte, Plaudereien 
aus der Theaterwelt, Notizen, Röſſelſprünge, Bilder- 
Räthſel, verbunden mit wiſſenſchaftlichen Abhandlungen 
und treffendem Humor liefern den ſprechenden Beweis, 
daß fie auch dann noch Mode⸗Zeitung iſt, wo fie Bei⸗ 
ſeitlegung der Arbeit in Anſpruch nimmt. Wir ſahen 
auch muſikaliſche Neuigkeiten in ihr, ein Beſtreben, das 
ihr gewiß viele Freundinnen erwerben wird. Die enorme 
Billigkeit, 20 Sgr. vierteljährlich, wird nicht verfehlen, 
der Zeitung, die überdies ein ausgebreitetes Wirkungsfeld 
ſchon jetzt hat, zu einem überwiegenden Einfluß in den 
Eirkeln hauelſchen Lebens zu verhelfen. 


Kirchliche Nachrich en vom 23. bis 30. October. 


Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schiffskapitain Linſe Sobn Henri Charles. 
Schuhmachermſtr. Papin Sohn Franz Oito. Stellmacher⸗ 
mftr. Arendt Tochter Maria Wilhelmine Juſtine. 

Aufgeboten: Lehrer Carl Heinrich Ruth in Weichſel⸗ 
münde mit Jzfr. Emma Ottilie Tack. 

St. Birgitta. Getauft: Schiſſszimmergeſ. 
Schmidtke Sohn Johann Adalbert. Fleiſchermſtr. Keuſch 
Toch er Meta Franziska. Schiffszimmermann Lange Tochter 
Clara Louiſe Margarethe. 

Aufgeboten: Zimmergeſ. George Woiczikowski mit 
Wwe. Louise Oſſewska. Schmiedegeſ. Jac. Schulz mit 
Wwe. Minna Didelmann geb. Wenzel. Schmiedegeſ 
Joh. Wiczeneweki mit Igfr. Sopbia Wigogti. 
Geſtorben: Getreide Aufſeher Hallmann Sohn 
MarimilianHyronimus, 3 Wochen, Unterleibs- Entzündung. 
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Meteorologische Beobachtungen. 


3 4% 337,7 T 7,4 ſtordl. ſaſt stille, bezogen. 
480 337,33 61 Weſtl. do. do. 
121 337,40 6,8 do. do. do. 


Schiffs - Bapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 3. November: 

Oiesper, Otto, v. Neweaftle, u. Streck, Colberg (SD.), 
v. Stettin, mit Gütern. — Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 
Geſegelt am 4. November: 

7 Schiffe m. Getreide, 3 Schiffe m. Holz u. 1 Schiff 


m. Ballaft. 
Nichts in Sicht. Wind: Sed. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 1. bis inel. 3 November: 


120 Laſt Weizen, 54 Laſt Roggen, 816 fichtene 


Balken u. Rundbolz. Waſſerſtand 1 Fuß. 


Zörſen-Verkäufe zu Danzig am 4. November. 


Weizen, 100 Laſt, 131. 32pfd. fl. 510 540; 129pfd. 
fl. 455-500; 128pfd. fl. 485; 123. 24pfd. fl. 440, 
445; 120. 21pfd. fl. 390. 

Roggen, 116pfd. fl. 297; 118. 19 pfd. fl. 303; 125pfd. 
fl. 330; 127 pfd. fl. 336 pr. 818pfd. 

Weiße Erbſen fl. 348; grüne Erbſen fl. 336 pr. 90pfd. 

Leinſaat fl. 490 pr. 72pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 4. November. 


Weizen bunt 120-130 pfd. 63-80 Sgr. 
hellb. 122—132pfd 72—86 Sgr. pr. 85pfd. 3G. 
— 116.27 pfd. 50—57 Sgr. pr. 818 pfd. 3.⸗G. 
rbſen weiße Koch- 58—61 Sgr. 
do. Futter- 50—57 Sgr. | pr. gopfd. 3. G. 
Gerſte kleine 100 — 110ofd. 30 -31/40 Sgr. 
do. aroße 105 112pfd. 35/36 —41 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 23—26 Sgr. 
Spiritus 14} Tbir. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Capt. z. S. u. Command. Kuhn v. Sr. Maj. Schiff 
„Vineta“. Die Rittergutsbeſ. Bever a. Krangen und 
Müller a. Bromberg. Die Gutsbeſ. v. Bülow a. Brück, 
Knubt a. Bolczeck, Päsler a. Troop, Fournier n. Battin 
a. Milewken, Plehn n. Gattin a. Lichtenthal u. Grolp 
n. Gattin a. Bilawken. Königl. Amtsrath Fournier a. 
Kodczileck. Kaufl. Baumann a. Warſchau u. Wegener 
a. Stralſund. Königl. Hannöv. Hof. Pianiſt Jaell aus 
Hannover. Frau Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr. Golmkau. 
Frau Rittergutsbeſ. Plehn a. Kopttkowo. Fr. Gutöbel. 
Steffens a. Johannesthal. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Bohr a. Thiemau. Die Kaufleute 
Döbbelin a. Rathenau, Pferdmenges a. Gladbach, Bier- 
mann a. Bremen, Bodenburg a. Leipzig u. Philedor a. 
Fürth. Kunſtmaler v. Deſſonnek a. Danzig. 

Wulter’s Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Schröder a. Gr. Paglau, Heyer 
n. Gattin a. Kloſſau, Schröder n. Gattin a. Kl. Klinſch, 
Boy a. Katzke, Schwendig n. Gattin a. Kl. Golmkau u. 
Gramms a. Radczizewo. Rentier Schmalz n. Gattin 
a. Gr. Paglau. Apotheker Behrend a. Schönbaum. 
Kaufm. Pren a. Dirſchau. Fr. Rittergutsb. v. Windiſch 
a. Zalenſe. Frls. v. Zaſtrow u. v. Windiſch a. Lappin. 

Hotel zum Aronpringen: 

Die Rittergutsbeſ. v. Bethe n. Gattin a. Koliebken 
und Brinkmann n. Gattin a. Dirſchau. Gutsbeſitzer 
Matthoes a. Guttowo. -Die Kaufl. Fröbling a. Görlitz, 
Rüger a. Leipzig, Gebr. Joachimſohn a. Koliebfen, 
Müller a. Culmvach, Köhnen a. Rheydt und Rofenverg 
a. Köthen. 

Schmelzer’s Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Stawenow a. Kiſtowo. Gutsbeſitzer 
Holtz a. Bromberg. Kaufl. Ritter a. Berlin u. Bölck a. 
Poln. Crone. Dr. theol. Philipp a. Bonn. 

Hotel d'Oliva: 

Rittergutsbeſ. Sternberg a. Glonowo. Amtmann 
Wilkens a. Wierzecin. Die Kaufl. Schäfer a. Leipzig, 
Weiß a. Berlin u. Krupp a. Merſeburg. Oekon. Mielke 
a. Wehlau. Färber Döhring a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Königl. Oberförſter Heiſe n. Gattin a. Pidelfen, 
Die Gutsbeſ. C. Weſſel n. Gattin a. Stüblau u. Fadem⸗ 
recht a. Kunzendorf. Stud. Burmeiſter a. Halle a. S. 
Die Kaufl. Hartwig a. Iſerlohn u. Bartſch a. Berlin. 
Fabrikb. König a. Stettin. Gutep. Beyer a. Damerkow. 


8 Todes-Anzeige. 


Heute verschied sanft nach kurzem 
Krankenlager 
llerr Dr. Ferdinand Deneke. 
Wir verlieren in ihm einen lieben Kollegen, 
unsere Schüler einen aufrichtig väterlichen 
Freund, dem wir stets ein liebendes An- 
denken bewahren werden. 
Danzig, den 4. November 1865. 
Die Lehrer der Gewerbeschule. 


Stadt-Cheafter zu Danzig. 


Sonntag, den 5. Novbr. (Abonn. suspendu.) 
Die Hugenotten. Große Oper in 5 Akten 
von Meyerbeer. 

Montag, den 6 Novbr. (II. Abonn. No. 11.) 
Griſeldis. Dramatiſches Gedicht in 5 Akten 
von F. Halm. 

Emil Fischer. 


Vieh - Import - Geichäft 
Danzig. 

Um den mehrfachen Anforderungen zu genügen, 
habe ich mein Vieh Import Geſchäft in 
der Art erweitert, daß ich von jetzt ab Vieh aller 
Arten und Länder aus den beſtrenommirteſten Quellen 
beziehe. Beſtellungen werden jeder Zeit entgegen⸗ 


genommen und prompt ausgeführt. 


Christ. Friedr. Keck. 


Die Fabrikation geſtattet durch Aller 
höchſte Kabinetsordre vom 22. Nov. 1845. 


Der Wahrheit die Ehre! 


Seit Jahren litt ich an einem ſtarken verſchlei⸗ 
menden Huſten, welcher mich derart quälte, daß 
ich zu allen nur erdenklichen Mitteln ſchritt; um 
denſelben zu beſeitigen, ohne auch nur den ge- 
ringſten Erfolg davon gehabt zu haben. Da wurde 
ich durch die Zeitungen auf Ihre vort efflichen 


Dr. H. Müllerſſchen Katarrhbrödchen“) 


aufmerkſam gemacht, welche nach mehrmaligem 
Gebrauch meinem ſchrecklichen Huſten Linderung 
verſchafften, fo daß ich hoffe, nach längerem Gebrauch 
vollſtändig hergeſtellt zu fein. (Folgt Beſtellung). 

Danzig, den 25. März 1865. 
8 Nofette Günther. 

») Zu haben bei Schwarz & Co., Bebren⸗ 
ftraße 7a. in Berlin in Pack. A 6, 12, 20 Ar 

Briefe, Gelder franco. Niederlage bei 

F. Walter in Danzig, 

Hundegaſſe Nr. 96. 


Geſangbücher. ZU 

athenbriefe, Tauf⸗ und Hochzeits⸗ 
Einladungen, Gratulationskarten und dergl⸗ 
Geſchenke 3 in größter Auswahl 


L. Preuss. Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Reparaturen, Garnituren wie 


Bücher Einbände ſchnell und billig. 
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Die Originalausgabe des in 28. Auflage & 


erschienenen Werks: 


$ Der persönliche Schutz 5 


ams 


Far sr ba 


& heiten, namentlich in Schwächezuständen. Ein Z 
starker Band von 232 Seiten mit 60 Anatomischen; 
Abbildungen, In Umschlag versiegelt; 3 
vorräthig, in Danzig bei Leon Saunier, 3 
Sn achte darauf, dass jedes Exemplar der 5 
F Originalausgabe von Laurentius mit dessen $ 
Auszüge und Nachahmungen desselben sind 7 
unvollständige, fehlerhafte Plaglate. 2 
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von Laurentius. 
2 
Mieths⸗Contrakte 


& Aerztlicher Rathgeber in geschlechtlichen Krank- 2 
ist fortwährend in allen namhaft. Buchhandlungen 

unter ähnlich lautenden Titeln erschienenen $ 

find zu haben bei Edwin Groening: 


ame 


Die Handels-Akademie in Hamburg 


bietet ſowohl der Jugend, als auch Erwachſenen die beſtmögliche Gelegenheit zur 
ſchnellen und gründlichen Erlernung der modernen Sprachen, ſowie des Ganzen der 
heutigen Handels- und Comptoir⸗Kunde, indem ſie nicht bloß theoretiſch lehrt, ſondern 
zugleich das erworbene Wiſſen ihrer Auditoren in einem eigens zu dieſem Zwecke mit 
der Anſtalt verbundenen Geſchäfte zum wirklichen Können vollendet. 

Jungen Leuten, welche bereits praktiſch thätig geweſen find, wird, je nach Leiſtung / 
eine Ermäßigung des Honorars zugeſtanden, auch billiges und gutes Logis nachgewieſen, 
falls ſie es vorziehen, außerhalb der Anſtalt zu wohnen, und iſt ihnen der Eintritt in 


die Akademie zu jeder Zeit geſtattet. 


Zur nähern Informirung wolle man ſich der Proſpecte bedienen, welche zu 
verabfolgen die Exped. d. Bl. gern erbötig iſt; auch iſt der Unterzeichnete zu weiteret 


Auskunft⸗Ertheilung jederzeit bereit. 


L. Schröder, 


Director. 


. ͤ Na) „in 5 PETE ͤ ͤ reer ee BI 
Berantwortlicde Rebactton, Druck und Verlag von Edwin Örsening in Danzig. 
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